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England wünſcht eine endgültige Löſung
Der Meinungsaustauſch zwiſchen Paris und London

Baldwin iſt der Ententekriſe müde
London, 15. Juni

Der Meinungsaustauſch zwiſchen Paris und London dauert
an, ohne bisher ein greifbares Ergebnis gezeitigt zu haben. Der
Zweck dieſes Meinungsaustauſches wird vom „Daily Telegraph“
folgendermaßen definiert: Das offenbare Ziel iſt nicht nur, eine
bloße Formel zu finden, die die Alliierten inſtand ſetzte, zu einer
oberflächlichen Einigung über einen oder mehrere Punkte des
Vvorgehens zu kommen, ſondern feſtzuſtellen, ob eine feſte
Grundlage für eine gemeinſame interalliierte Politik
und eine allgemeine Regelung beſteht oder
nicht. Mit anderen Worten alſo, das Kabinett Baldwin iſt der
Ententekriſe müde und drängt auf eine definitive
Entſcheidung, deren Notwendigkeit im Jntereſſe des eng
liſchen Handels immer deutlicher wird. Daß England dabei
ſeine eigenen Geſchäftsintereſſen im Auge hat,
beweiſen neuerdings die Auslaſſungen prominenter Vertreter
der engliſchen Wirtſchaftskreiſe, diegder Anſicht ſind, daß es um
den Wiederaufbau der europäiſchen Wirtſchaft geht, welcher Ab
ſicht das Verhalten Frankreichs widerſpreche.

Engliſche Fragen an Deutſchland
London, 15. Juni.

unterrichteten politiſchen Kreiſen verlanutete geſtern
abend, daß die engliſche Regierung in weniger offizieller Form
als auf dem Wege des nach Paris geſandten Fragebogens ver-
ſuchen werde, von der deutſchen Regierung einige
ergänzende Angaben zur deutſchen Denkſchrift
zu erhalten, um feſtzuſtellen, welche Konzeſſionen die
deutſche Regierung für die Preisgabe des paſſiven Widerſtandes,
ſoweit er auf amtlichen Maßnahmen beruht, glaube for-
dern zu müſſen.

Weitere Einzelheiten aus dem engliſchen
Memorandum

Paris, 15. Juni.
Die Pariſer Preſſe fährt fort, ſich mit dem engliſchen

Memorandum, das geſtern am Quai d' Orſay Gegenſtand eines
Miniſterrates bildete, weiter zu beſchäftigen. Verſchiedenes
ſicerte über ſeinen genauen Inhalt durch. Es enthält nicht nur
Anfragen der engliſchen Regierung betreffend die Ruhrbeſetzung,
den paſſiven Widerſtand und die Art, wie die Beſetzung ſich im
Falle der Einſtellung desſelben ausnehmen würde uſw., ſondern
behandelt auch gewiſſe Seiten des Reparations-

problems überhaupt. Zumal wünſche die engliſche Regie
rung, wie die Blätter hervorheben, von Frankreich genaue Auf-
ſchlüſſe über die Verwendung und Verteilung der Bonds A, B
und O des Zahlungsabkommens vom Mai 1921 zu erhalten. Wei-
ter berichtet ſie an Poincaré die Bitte, im einzelnen die franzö

ſiſchen Abſichten über den künftigen Aufbau des Zoll-
ſ h ſt e m s im Ruhrgebiet ſowie über die Tätigkeit der rheiniſchen
Eiſenbahnlinien zu erhalten. Eine Frage in dem Memoran-
du m beziehe ſich auf das Moratorium, das eventuell Deutſch
land zugeſtanden werden müſſe. Das engliſche Kabinett möchte
ſich vergewiſſern, ob eine Regelung der Ruhrfrage zunächſt von
einer endgültigen Löſung des Reparationsproblems im Allge
meinen begleitet werden könne. Die Londoner Korreſpondenten
der hieſigen Blätter heben hervor, daß die engliſche Regierung
über dene Gang der Unterhaltungen mit Paris ſtrengſte
Zurückhaltung zeigt.

Scharfe italieniſche Angriffe gegen
Frankreich

Rom, 15. Juni.
Der alle politiſchen Kreiſe beherrſchende Groll über Frank

reichs Verſtecktheit kommt heute in einem ſehr ſchar-
fen Leitartikel der “Jdeag Nazitnale“ zum Ausdruck
Darf Europa, ſagt das Blatt, ſich von den Franzoſen weiter
ins Verderben zerren laſſen? Gelänge den Franzoſen
Deutſchlands wirtſchaftliche Zerſtörung, ſo bedeutete dies zugleich
die Lähmung der ganzen europäiſchen Wirtſchaft. Gelänge die
politiſche Zerſtörung, ſo bedeutete dies die franzöſiſche Kontinen
talherrſchaft, gegen die England und Jtalien und gang Europa
wiederholt ein energiſches Veto ausſprachen. Gelänge endlich
Deutſchlands ſoziale Zerſtörung, ſo öffnete dies der bolſchewiſti
ſchen Barbarei Tür und Tor ins Herz Europas. Angeſichts ſo
furchtbarer Gefahren wolle Frankreich Deutſchland zwingen, den
paſſiven Widerſtand aufzugeben und ſich ſelbſt als wehrloſes
Opferkamm dem Meſſer des Schlächters auszuliefern. Poincarés
Vorbedingung ſei einfach ganz unannehmbar. Die
Kette des Widerſinns müſſe gebrochen werden. Die Alliierten
könnten nicht die franzöſiſchen Abſichten billigen.

Der Erfolg der Roggenanleihe
Berlin, 15. Juni.

Das Nachrichtenamt der Stadt Berlin teilt mit: Die von der
Stadt Berlin aufgelegte 5proz. Roggenwertanleihe vurde am
heutigen erſten Zeichnungstage bereits um ein Vielfaches
des zur Zeichnung aufgelegten Betrages von 60 000 Zentner
Roggen überzeichnet. Zeichnungen auf dieſe Anleihen
werden daher nicht mehr angenommen. Dagegen bleibt die
Zeichnungsfriſt für die 8—18prozentige Markanleihe vorläufig
beſtehen.

Die Abdroſſelung des Ruhrgebiets
Neue Repreſſalien Frankreichs

Paris, 15. Juni.
Die Rheinlandkommiſſion hat, wie die Agence Havas meldet,

geſtern wieder eine ganze Serie von neuen Ordonnanzen
erlaſſen. Jn keinem der Berichte wird aber angegeben, ob die
Entſcheidungen mit Stimmenmehrheit oder mit Stimmengleich-
heit getroffen wurden. Der verſtärkte Straßenbahn ver
kehr ſoll von nun ab nicht mehr geduldet werden; es wurde
beſchloſſen, daß die Straßen bahngeſellſchaften ihren Betrieb auf
die normale Ausdehnung, die 1922 feſtgeſetzt wurde, zurückzu
führen haben. Ferner ſoll von nun ab den Kommunen und
dem Deutſchen Reiche die Wiedergutmachung jedes
Schadens auferlegt werden, der durch Sabotage oder auf
einem anderen Grunde, der durch den Widerſtand des Dentſchen
Reiches gegen die Ordonnanzen der Oberkommiſſion verurſacht
wurde, entſtanden iſt. Außerdem ſolle angeordnet werden, daß
von nun ab der in Ordonnanz 167 vorgeſehene Verkehr
zwiſchen den Beamten im beſetzten Verkehr und ihren vor
geſetzten Behörden im unbeſetzten Gebiet auf ein möglichſt ge
ringes Maß beſchränkt wird. Reiſeerlaubnis
ſoll nur ganz ausnahms weiſe und zwar nur in Fällen,
in denen es ſich um unerläßliche Beſprechungen im Jntereſſe
der Bevölkerung handelt, geſtattet werden. Die Bezirksdelegier
ten allein ſollen dieſe Genehmigungen erteilen, die nur für eine
einzige Reiſe Gültigkeit haben. Schließlich hat die Oberkom
miſſion beſchloſſen, daß, wenn in Zukunft Beſchädigungen an
Anlagen feſtgeſtellt werden, die ein militäriſches Intereſſe haben,

V. an Eiſenbahnen, Telephon- und Telegraphenleitun
ein eder mehrere deutſche Beamte der Juſtiz oder der

ei von den Beſatzungsbehörden zu requirieren ſind,
ſowie außerdem Beamte der Regie.

Dollar: Nachb. 107 500 ſ. feſt.

Mit Gewalt ſollen die Eiſenbahner
gezwungen werden

Dortmund, 15. Juni.Nach einem Maueranſchlag der Franzoſen müſſen die Eifen
bahner binnen 48 Stunden die Arbeit auf den Vahn
höfen aufnehmen, widrigenfalls ſie und ihre Familien aus
gewieſen werden.

Stambulinski verhaftet
Sofia, 15. Juni.

Laut Bulgariſcher Telegraphenagentur iſt Stambulinski
heute im Dorfe Golak bei Slavoviſza gefangen genommen
worden.

Stambulinski erſchoſſen
Sofia, 15. Juni.

Der frühere Miniſterpräſident Stambulinski wurde
bei einem Fluchtverſuch erſchoſſen.

Die letzten Deviſenkurſe
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 15. Juni.
Jm Nachmittagsdeviſenverkehr blieb der Dollar nahezu

unverändert. Man hörte Amerika mit 107 000, England mit
408 000, Holland mit 42 000, Frankreich mit 6730, Belgien mit
835, Schweig mit 19 000, Wien mit ca. 150 und Polennoten
mit 118. Im Laufe der Abendſtunden ſchwächte ſich der
Dollar bis auf 108 540 ab, das Pfund auf 482 170.

Der Geſamtindex der Lebenshaltung ſtieg in der letzten
Zeit ganz außerordentlich. Jm Vergleich zu der zweiten Mai-

woche beträgt die Erhöhung genau 94 Progent.

Gottesfriede?
Mit Worten läßt ſich trefflich ſtreiten, mit Worten ein

Syſtem bereiten! Das neueſte Wort für das, was jetzt im
Ruhrgebiet geſchehen ſoll, iſt nicht mehr „Waffenſtillſtand“,
ſondern „Gottesfrieden“. Der Pariſer „Temps“ ſchrieb in
ſeinem Leitartikel vom letzten Mittwoch: „Wenn das deut-
ſche Gottesfrieden- Projekt den franzöſiſchen Plänen ange
paßt wird, wäre eine Entſpannung möglich.“

An dieſer Fanfare, die vom Pariſer Auswärtigen Amt
ausdrücklich als mit der franzöſiſchen Auffaſſung überein-
ſtimmend bezeichnet wurde, war ſchon das eine falſch, daß
der Gottesfrieden-Plan deutſcher Herkunft ſei. Es iſt viel
mehr franzöſiſches Eigengewächs. Was damit gemeint ſei,
ſagte derſelbe „Temps“ in ſeinem Artikel wörtlich: „An
dem Tage, an dem die Reichsregierung und die preußiſche
Regierung alles, was von ihnen abhängig iſt, getan haben,
um dem Widerſtand ein Ende zu machen und die ihrer Ver-
waltung unterſtehenden Behörden zu loyalem Zuſammen
wirken mit den Verbündeten zu beſtimmen, an dem
Tage, an dem auf dieſe Weiſe das normale Funktionieren
der Leiſtungen der Abgabeneingänge, des Verkehrs uſw. er
zielt wird, wäre man zu der Lage zurückgeführt, welche die
Regierungen Frankreichs und Belgiens am 11. Januar im
Auge gehabt haben. Die Rolle des Zivils bekäme dann in
2W5 r tirerten Ruhrbeſetzung wieder das Ueberge
wicht

Das ſieht beinahe ſo aus, als hätte Frankreich bisher
mit ſeiner Forderung auf Verzicht des paſſiven Widerſtan
des kein Wäſſerchen getrübt, als hätte Poincars nicht in
allen internationalen Gaſſen ausrufen laſſen: Deutſchland
muß kapitulieren. Ganz abgeſehen von der Flunkerei in
der Anwendung der Begriffe: „Verbündete“ und „interalli-
ierte Ruhrbeſetzung“, heißt es doch, mit dem ehrwürdigen
Worte Gottesfrieden Schindluder treiben, weil das Pariſer
Offizoſenblatt einſchränkend fortfährt: Nach den 6 Monaten
des aggreſſiven (2) Widerſtandes müßten aber Vorbehalte
gemacht werden. Erſtens müſſe bei der Erregung der Be
völkerung des Ruhrgebietes das franzöſiſch-belgiſche Ober-
kommando ermöchtigt bleiben, alle Schutzmaßnahmen zu
verfügen, die durch die Ereigniſſe notwendig werden könn-
ten. Zweitens mache die „Liquidierung des deutſchen
Widerſtandes eine Reihe von Vorbeugungsmaßnahmen er-
forderlich Man kann ſich lebhaft vorſtellen, auf
welche Schutzmaßnahmen und Vorbeugungsmaßnahmen die
franzöſiſch-belgiſche Soldateska verfiele, um einen Gottes-
frieden herzuſtellen, wie ſie ihn verſteht. Die Maßnahmen
wären nichts anderes als die von Poincars angedrohten
weiteren Sanktionen, als Zugabe vielleicht noch eine Reihe
von Todesurteilen und Belagerungszuſtänden.

Der franzöſiſche Lockvogel, der das Wort Gottesfriede
ſo holdſelig flötete, hat offenbar auch dem britiſchen Außen-
miniſter durchaus nicht imponiert. Lord Curzon ließ näm-
lich der franzöſiſchen Botſchaft in London einen Fragebogen
überreichen, in der alle Geſichtspunkte der Reparation und
des Ruhrkonflikts aufgezählt werden, über die England
eine genaue Darlegung der franzöſiſchen Anſichten zu er-
halten wünſcht. Der erſte Punkr aber lautet: Eine genaue
Umſchreibung deſſen, was in Frankreich unter dem Begriff
des vaſſtven Widerſtandes verſtanden wird. Nach den ein
gangs genannten halbamtlichen Gottesfriedenvorſchlägen
von franzöſiſcher Seite kann Poincars in ſeiner bereits an
gekündigten Antwort auf die engliſchen Fragen unmöglich
mehr auf der bedingungsloſen Kapitulation Deutſchlands
beſtehen. Er muß ſich vielmehr den engliſchen Jdeen eines
Waffenſtillſtandes nähern. Dieſe Annäherung und damit
die franzöſiſch-belgiſche Entſpannung iſt tatſächlich auf dem
Marſche. Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“, hinter
dem niemand anders ſteht, als der engliſche Botſchafter in
Paris, läßt in ſeinen letzten Meldungen deutlich durch
blicken, daß man beiderſeits auf die Bluffdrohung mit dem
Bruch der Entente verzichtet. Weder Frankreich noch Eng-
land wünſchen die Verhandlungen abzubrechen. Man hat
ſich gegenſeitig doch allzuſehr nötig. England wird ſich nicht
unter den Willen Frankreichs beugen und Frankreich wird
mehrere Pflöcke zurückſtecken müſſen. Das Ende vom Liede
wird ein Kompromiß ſein, s ſchließlich, wie die Lon
doner „Morningpoſt“ ankündigt, vielleicht zu einer perſön
lichen Ausſprache zwiſchen Baldwin und Pointars führen
wird.

Es bleibt aber die Tatſache beſtehen. daß des engliſch
franzöſiſche Kontpromiß eine Rechnung ein wird., die ohne
die deutſche Ruhrbevölkerung gemacht iſt. Das deutſche Volk
an der Ruhr und nicht die Berliner Regierung wird maß
gebend ſein. Und weder Waffenſtillſtand noch Eottesfrieden
wird zuſtande kommen ohne die engſte vertragliche Ver
knüpfung von deutſchem Widerſtandsverzicht und frangöſiſch
belgiſcher Räumung des Einbruchsgebietes.
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Die Pemiſſton des velgiſchen Kabineits
Brüſſel, 14. Juni.

Der König hat, wie ſchon gemeldet, die Demiſſion des Kabi-
netts angenommen.

Es iſt alſo anzunehmen, daß der König wieder Theu-
nis mit der Neubildung des Kabinetts beauf-
tragen wird. Es erſcheint jedoch bereits ſicher, daß die
Löſung der Kriſe ſehr ſchwer ſein wird, weil man vorläufig noch
nicht erkennen kann, auf welcher Baſis eine neue liberal-kleri-
kale Koalition zuſtandekommen könnte. In den meiſten politi
ſchen Kreiſen nimmt man jedoch an, daß, wie auch die Lage ſich
entwickeln wird, Theunis und Jaſpar beide dem Kabi-
nett angehören werden. Der Präſident der Kammer,
Brunet, der aufgefordert worden war, die heutige Sitzung der
Kammer ausfallen zu laſſen, hat ſich nicht für berechtigt gehal
ten, dieſem Wunſche nachzukommen. Man nimmt jedoch an,
daß die Sitzung nur formeller Natur und ſehr kurz ſein wird.
In zahlreichen politiſchen Kreiſen glaubt man jedoch, für den
Fall, daß eine Löſung der Kriſe ſich als unmöglich herausſtellen
ſollte, an eine Auflöſung der Kammer. Außer Theunis
von dem man im übrigen behauptet, daß er amtsmüde ſei, ſind
rorläufig keine Namen als Anwärter für die Neubildung des
Habinetts genannt worden.

Deutſcher Reichstag
(GEigener Drahtbericht.)

Berlin, 15. Juni.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der Novelle

zum Reichsverſorgungsgeſetz (Altrentner, Kriegsbeſchädigten- und
Offizierpenſionsgeſetz). Dazu liegt ein kommuniſtiſcher Antrag
vor, der die Verſorgungsgebührniſſe der Kriegsopfer ſofort um
das Siebenfache der Märzbezüge erhöhen will. Der Ausſchuß
hat über die Regierungsvorlage hinaus die Bezüge der Verſor-
gungsberechtigten weſentlich erhöht.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun erklärt ſich mit dem Aus-
ſchußbeſchluß einverſtanden. Mit den Vorlagen ſollen frühere
Härten ausgeglichen und die Renten der Geldentwertung beſſer
angebaßt werden. Die weſentliche Neuerung iſt die An
paſſung der Teuerungszulagen an die Teue-
rungszulagen der noch im Dienſt befindlichen
Beamten. Rentenkürzungen ſollen nur eintreten, wenn das
Einkommen des Sozialrentners aus öffentlichen Mitteln eine be
ſtimmte Grenze überſteigt. Das Privateinkommen kann nicht zu
Rentenkürzungen führen. Die neuen höheren Rentenbezüge
ſollen den Kriegsopfern ſo ſchnell wie möglich zugeführt werden.

J

Abg. Carſten (Soz.) verlangt einige Aenderungen der Aus
ſchußvorlage zugunſten der Kriegsbeſchädigten. Die Beſtimmung,
wonach die Kriegsbeſchädigten zu einer einmaligen Abfindung
gezwungen werden könnten, ſei für die Sozialdemokratie unan-
nehmbar, zumal ſie jetzt für alle 20prozentigen Renten gelten
ſolle.

allen den Fällen für geboten, wo die Rente ſo gering iſt, daß die
Verwaltungskoſten in keinem Verhältnis zu ihr ſtehen.

Abg. Budjuhn (Deutſchn.) bezeichnet die Novelle als einen
Notbehelf, der den berechtigten Forderungen der Kriegsopfer nur
ungenügend Rechnung trage. Der Ausſchuß habe viele Ver-
beſſerungen vorgenommen, aber das Exiſtenzminimum ſei noch
nicht erreicht worden. Trotzdem ſei die Annahme der Vorlage,
doch ein Gebot der Notwendigkeit.

Jm ähnlichen Sinne äußern ſich Abg.
Abg. Ziegler (Dem,).

Abg. Weyler (D. Vpt.) bedauert, daß
Verhältniſſe des Reiches nicht geſtatten,
landes beſſer zum Ausdruck zu bringen.

Abg. Berkele (Komm.) beſfürwortet die Anträge ſeiner Par-
tei, die über die Ausſchußbeſchlüſſe weſentlich hinagusgehen.
Wenn von einer Abfindung der Rentenempfänger bis zu 20 Pro-
zent überhaupt die Rede ſein könne, ſo müſſe die Abfindungs-
ſumme erhöht werden-

Abg. Henning (Dv.) beſpricht die ungenügende und viel
zu langſame Einbeziehung der Kriegsbeſchädigten und fordert,
den Kriegsbeſchädigten ihre Bezüge in Goldinark zu zahlen.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Unter Ablehnung
der kornmuniſtiſchen Abänderungsanträge wird die Vorlage in
der Ausſchußfaſſung mit geringen Aenderungen angenemmen.
Die Abfindungsſumme wird durch oie Annahme eines Antrages
der bürgerlichen Parteien von 180 900 cuf 429 009 Mark erhöht.

Streicher (D. Vpt und

es die finanziellen
den Dank des Vatecr-

m Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

„Dunnerſlag!“ ſagte er zuerſt ganz mechaniſch, und ver
fiel unwillkürlich in das Plattdeutſch, das man in ſeinem
elterlichen Hauſe noch geſprochen hatte und mit dem er auf
gewachſen war. Und dann noch einmal kräftiger, mit der
Fauſt auf den Tiſch ſchlagend: „Dunnerſlag!“

Er war ohnehin ſehr ſchlechter Stimmung, hatte auf
telephoniſchee Anfragen in Berlin die Antwort erhalten,
daß es mit dem Generalausſtand der Bergarbeiter ſeine
Richtigkeit habe und die Kurſe ſämtlicher Montanwerte be
reits beträchtlich gefallen ſeien. Man dürfe indeſſen nicht
voreilig handeln. Es ſei ebenſogut möglich, daß ſich alles
noch gütlich beilegen laſſe.

Das erbitterte ihn. Gerade wo er ſtark in Montan-
werten engagiert war und große Summen für ihn auf dem
Spiel ſtanden, mußte das kommen! Obendrein wußte er
iech nicht recht, ob er ſeine Poſition mit Verluſt löſen oder
durchhalten ſolle. Unter dieſen Umſtänden brachte die
enigkeit, mit der Marie und Eva ihm entgegengekommen
waren, das Maß ſeines Aergers zum Ueberlaufen. Er hielt
rohe Stücke auf Welty. Zornſprühend riß er die Tür zum
5Hudvir auf, in dem Tina noch immer zuſammengekauert
ß, und donnerte: „Komm mal ſofort in meine Stube,
Tochter!“

Sie gehorchte ohne Widerrede, und als ſie in ſeinem
Zimmer wie eine arme Sünderin auf dem Stuhl neben
dem großen Diplomatenſchreibtiſch hockte, während er in
dem Seſſel davor breitſpurig Platz nahm, fuhr er ſie an.
„Du biſt wohl des Teufels! Was ſind das für Sachen, die
ich höre? Verlobung gelöſt? Einfach verdreht! Da
hätte ich auch noch ein Wörtchen mitzureden. Nee, das
gibt's nicht. Du biſt zwar ſehr rückſichtslos aber hier bei
nir im Hauſe werden doch noch gewiſſe Rückſichten auf An
ſtändigkeit und Ehre genommen. Verſtanden? Jch werde
gleich an Welty ſchreiben, du ſeieſt zur Beſinnung ge
kommen und bedauerteſt das Vorgefallene. Er kann meinet
wegen ein paar Tage ausbleiben, bis du wieder zu dir
ſelbſt gekommen biſt, aber dann ziehſt du andere Saiten
auf, das bitt' ich mir aus.

Abg. HoffmannLudwigshaſen (Ztr.) hält die Abfindung in

getan

Jn der gleich darauf vorgenommenen dritten Beratung werden
die Beſchlüſſe der zweiten Leſung beſtätigt. Sodann wird der
Entwurf zur Aenderung des Wehrmachtyerſorgungsgeſetzes in
2. und 3. Beratung angenommen. Er beſtimmt, daß als Zu
lage zu den Uebergangsgebührniſſen jährlich der doppelte
Monatsbetrag des zuletzt zuſtändigen ruhegehaltsfähigen Ein
kew mens gewährt wird. Jn derſelben Weiſe wird die ein-
malige Uebergangsbeihilfe geregelt.

Morgen nachmittag 1 Uhr Anträge auf Aenderung der Um
ſatzſteuer; Weiterberatung des Geſchlechtskrankengeſetzes.

Schluß 824 Uhr.

Der Krbeitsplan des Reichstags
Berlin, 15. Juni.

Der Aelteſtenrat des Reichstages hat heute den Gefchäftsplan
für den Reſt des gegenwärtigen Tagungsabſchnittes beſtimmt.
Morgen, am Sonnabend, ſollen kleinere Vorlagen und der Antrag
BruhnLöbe wegen Ermäßigung der Umſatzſteuer für
Jnſerate beſprochen werden, außerdem ein Geſetz wegen
Anlage von Mündelgeld und das Schankſtättengeſetz in erſter
Leſung, ſowie das Geſetz über die Beſtimmung der Feiertage in
zweiter Leſung. Am Montag nächſter Woche reihen ſich daran
das Geſetz über die wertbeſtändigen Hypotheken, das
Heimarbeiterſchutzgeſetz, das Landesſteuergeſetz und das
Beſoldungsſperrgeſetz. Am Dienstag und Mittwoch ſoll das
Geſetz über die Brot verſorgung in zweiter und dritter
Leſung erledigt werden. Vielleicht kommt auch noch die Jnter
vellation wegen des Fechenbach-Prozeſſes zur Beſprechung, falls ſie nicht bis nach einer Pauſe verſchoben werden
muß, die vom Donnexstag nächſter Woche bis zum 3. Juli reichen
wird, um vornehmlich dem Steuerausſchuß Raum für ſeine Be
ratungen zu geben. Nach dem Wiederzuſammentritt am 3. Juli
ſollen die Steuergeſetze erledigt werden, und der Reichstag
hofft, daß er dann etwa am 10. oder 12. Juli in die Somme r-
ferien gehen kann.

Preußiſcher Landtag
(Eigener Drahrtbericht.)

Berlin, 15. Juni.
Zunächſt wird der ſozialdemokratiſche Antrag auf Vorlegung

einer Denkſchrift mit genauen Mitteilungen über das Ergebnis
der Nachprüfung der Eigentumsverhältniſſe im Hohenzol-
lern vermögen mit 149 gegen 188 Stimmen angenommen.
Auch ein Teil des Zentrums hat für den Antrag geſtimmt.
Hierauf wird der Haushalt der Staatsſchuldenverwal-
tung angenommen.

Es folgt die Beratung des Haushalts des Landtags Der
kommuniſtiſche Antrag auf Abfetzung des Präſidenten Leinert
wird mit der Beratung verbunden.

Abg. Pick (Kamm.) fordert die Abſetzung Leinerts, der es
nicht für nötig gehalten habe, irgendwie gegen die Urheber der
Schlägerei vom 4. Mai disziplinariſch einzuſchreiten. Wir ver
langen die Einſtellung aller über 15 Jahre im Dienſte des Land-
tages Stehenden als Beamte.

Abg. Brecour (Soz.) tritt dem kommuniſtiſchen Antrage ent-
gegen. Die Verhältniſſe der Angeſtellten werden am beſten vom
Vorſtand geregelt.

Abg. Ebersbach (Dtſchn.) ſtellt feſt, daß er ſelbſt zuerſt vor
zwei Jahren die Ueberführung der Landtagsangeſtellten ins Be-
lamentariſchen Tätigkeit auf wichtigſte Angelegenheiten ein, da-
gegen ſtimmten.

Abg. Höpker-Aſchoff (Dem.) tritt für Beſchränkung der par-
lamentariſchen Tätigkeit auf wichtgiſte Angelegenheiten ein, da-
mit das Anſehen des Parlaments gehoben werde.

Abg. Bruſt (Ztr.) und Abg. Dr. v. Campe (D. V.) wünſchen
ebenfalls eine Beſchränkung der Parlamentstagungen.

Abg. Leinert (Soz.) lehnt es ab, auf den Vorwurf einzu-
gehen, ſeine Führung der Geſchäfte ſei parteiiſch. (Zurufe bei
den Kommuniſten Die Angeſtellten und Arbeiter im Landtag
ſind in der Hauptſache nicht ſchlechter geſtellt, als die anderen.

Die Kellner im Landtag haben das Einkommen eines Ober-
kellners in den Weinſtuben.
Mark. (Lebh. Hört! Hört!) Unter Ablehnung aller kommu-
niſtiſchen Anträge, auch desjenigen auf Abſetzung des Präſidenten
Leinert, wird hierauf der Haushalt des Landtages in zweiter
Leſung angenommen. Sodann ſetzt das Haus die Beratung
des Haushalts des Miniſteriums des Jnnern bei dem
noch ausſtehenden Kapitel „Polizei“ fort. Mit dieſer Be-
ratung zugleich verhandelt werden zahlreiche Anträge betreffend
die Verſorgung der Schutzpolizeibegmten uſw. Nach lang-
wieriger Beratung im Ausſchuß und einem Unterausſchuß iſt es
gelungen, in den Fragen der Beſoldungsordnung und Eingrup-
pierung der Polizeibeamten ein Einverſtändnis unter den Par
teien und mit der Staatsregierung zu erzielen.

„Schreib nicht, Papal Es würde in der Sache nichts
ändern, nur dir und ihm unnötige Blamage bereiten.
Jch kann ihn nicht heiraten.“

„Warum nun mit einmal nicht? Ah, das gnädige
Fräulein haben wieder Launen. Ob man da einen famoſen
Kerl, eine ganze angeſehene Familie vor den Kopf ſtößt,
die liebſten Wünſche des eigenen Vaters durchkreuzt,
alles egal! Wenn das gnädige Fräulein nur ſeine Launen
erfüllen kann.“

Dieſer zornige Hohn reizte ſie. „Du lebſt doch nicht
mein Leben, ſondern ich!“ rief ſie heftiger. „Folglich kann
auch ich allein nur wiſſen, was mir not tut. Jhr habt mir
ein gutes Durchſchnittslos ſchaffen wollen, aber das genügt
mir nicht. Jch will das höchſte Glück vom Leben haben,
oder gar nichts.“

„Haben wir dich etwa gedrängt, Mutter und ich? Du
haſt dich aus freien Stücken entſchloſſen, Weltys Antrag
anzunehmen.“

„Gedrängt habt ihr mich nicht, aber zugeredet, doch,
das habt ihr.“

„Dann ſuch dir dein Paradies in Zukunft ſelbſt.“
„Gewiß, das werde ich auch.“
„Na, Proſtmahlzeit.“ Er lachte erbittert auf.

„Das endet ja doch bloß wieder mit einem Reinfall. Wer
dich mal kriegt! Jch danke!“

Mit einmal ſtand ſie auf, glitt zu ihrem Vater hin und
auf ſeinen Schoß, ihre Wange an die ſeine lehnend.

„Jſt es denn nötig, daß du ſo zu mir ſprichſt, Papa?
Jch bin in großer Herzensnot, und du findeſt nur harte
Worte für mich. Wer iſt denn ſchuld daran, daß ich ſo
eigenwillig und egoiſtiſch geworden bin? Du. Ja, du!
Denn du haſt mir immer alles durchgehen laſſen. Und
das jetzt, das iſt wahrhaftig keine Laune von mir, das iſt
etwas, was ſich ſeit Wochen vorbereitet hat, das iſt gerade
Anſtändigkeitsgefühl. Wenn ich nicht eingeſehen hätte, daß
es mir unmöglich ſein würde, Welty, den ich ſo hoch achte
glücklich zu machen, würde ich dieſen Schritt gewiß nicht

haben. Jch bin ja ſelbſt innerlich ganz entzwei.“
„Na, na!“ brummte er, ſchon halb geſchlagen, und ver

ſuchte ſchwach, ſein Geſicht ihren zärtlichen ſtreichelnden
Händen zu entziehen

„Du kannſt es mir glarben. Es iſt mir ſehr ſchwer

Sie verdienen wöchentlich 229 000

Der kommuniſtiſche Redner erklärt: Die Schutzpolizei muß
von allen monarchiſtiſchen Elementen gereinigt, die Unterbeamten
müſſen in ihren geſetzlichen Rechten geſchützt werden. Eine be
ſonders unſaubere Rolle ſpielt die Schutzpolizei in dem Kampfe
der Regierung und des Konalitionsminiſters Severing gegen dierevolutionäre Arbeiterbewegung der letzten Monate S Eſſen

hat die Polizei mehrere Menſchenopfer dieſes Kampfes auf dem
Gewiſſen. Jn Halle ſteckt der ſozialiſtiſche Polizeipräſident
Runge mit den Monarchiſten, dem Stahlhelm uſw. unter
einer Decke.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Sonnabend 11 Uhr
vormittags vertagt. Kleine Vorlagen uſw. Schluß 346 Uhr.

Verlogene Gerichtsberichterſtattung
Halle, 15. Junt,

Mit welch' ſkrupelloſen Mitteln die Sozialdemokratie arbeitet,
wenn es gilt, dem Gegner die Ehre abzuſchneiden, beweiſt ein
Bericht des „Volksblattes“ über eine Verhandlung des Kauf-
mannsgerichtes, in der über eine Klage zwiſchen dem Verlag
Otto Thiele und dem Rechnungsrat a. D. Fenske verhandelt wurde.
Schon die Schlagworte „Mit ganzem Können und Vollen für
600 M. Monatsgehalt“, „Drei Goldpfennige im Monat“ be
weiſen, daß die Wahrheit brutal auf den Kopf ſtellt wird,
bewußt wird hier gelogen, denn der Berichterſtatter weiß ganz
genau, daß das eine Verdrehung der Tatſachen iſt.

Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Herr Rechnungsrat
F. war, als er in den Verlag Otto Thiele eintrat, penſionterter
Reichsbankbeamter, alſo keineswegs mehr in der Vollkraft
ſeines Schaffens, deſſen Qualität ſich übrigens m Laufe der
Jahre ſehr zum Nachteil des Geſchäftsbetriebes noch mehr ver-
ringerte. Trotzdem wurde F. unter. nach damaligen Verhält-
niſſen glänzenden Bedingungen, angeſtellt. Jhm vurden im
Jahre 1919 monatlich 600 M. Gehalt und 10 Proz. Tantieme
zugeſichert. Dieſen zehnten Teil des Gewinns erhielt Herr F.
ſtets gewiſſenhaft ausbezahlt und erzielte dadurch, uch in der
jetzigen Zeit der Geldentwertung, eine Einnahme, die mancher
langjährige Angeſtellte tariflich nicht erzielt. Und Sei penſio-
nierten Beamten würde man ein ſolches Einkommen vergeblich
ſuchen. R Verlag Otto Thiele kürzte dieſe Einnahmen nicht,
obwohl, ſchon erwähnt, die Arbeitskraft des Herrn F. mit
vorrückendem Alter immer geringwertiger wurde.

Die Behauptung des „Volksblattes“, der Verlag Otto Thiele
habe Herrn F. zugemutet, eine Nebenkaſſe zu übernehmen, die
bisher von einem Fräulein verwaltet wurde, iſt ebenfalls eine
niederträchtige Unwahrheit. Herr F. ſollte den vakant geworde-
nen Hauptkaſſiererpoſten übernehmen, der lediglich, da er ſeit
1. Juni unbeſetzt, von einem Fräulein interimiſtiſch verwaltet
wurde. Hierzu war Herr F. vertraglich verpflichtet, doch hatte
er die Uebernahme entſchieden abgelehnt.

Daß der Verlag Otto Thiele Herrn F. auch in anderer Weiſe
größtes Entgegenkommen bewieſen hat, obwohl die Arbeitskraft
des Herrn F. für den Verlagsbetrieb wenig Gewinn einbrachte, ſei
nur nebenher erwähnt. Wenn Herr F., der die Sechzig über-
ſchritten hat, den Wert ſeiner Tätigkeit an ſeinem Lebensgabend
indeſſen mit 22 Millionen einſchätzt, ſo ſpricht das nicht für allzu
große Beſcheidenheit des Herrn F

Die Ausſagen des Herrn Thiele und ſeines Generalbevoll-
mächtigten ſind vom Kaufmannsgericht als zu recht beſtehend
anerkannt; Herr F. iſt eben ein unzulänglicher langſamer Arbeiter.
Die Bücher weiſen aus, daß er von Januar bis Mai keine Ein-
tragungen vorgenommen hat, angeblich, weil er das alte Jahr
infolge der durch die Steuergeſetze bedingten Hinausſchiebung der
Steuererklärung nicht abſchließen konnte. Jeder Kaufmann weiß
ſich ſeine Gedanken hierüber zu machen. Daß in der Bilanz ſehr
große Differenzen entdeckt wurden, ſei zur näheren BVeleuchtung
der Angelegenheit ebenfalls erwähnt. Die durch die Kaſſe abge
gebenen Erklärungen wieſen oft Jrrtümer in ganz beträchtlichen
Summen auf, ſo daß das Vertrauen zu Herrn F., welcher ſich
der ordnungsgemäßen Führung des Kaſſenweſens als verantwort
lich rühmte, geſchwunden iſt.

Es iſt traurig, wenn ein Menſch auf ſeine Verantwortlich-
keit pocht, dieſe jedoch niemals übernehmen kann. Da Herr F.
vertraglich verpflichtet war, ſeine Dienſtobliegenheiten
haft zu erfüllen, ſo war die Auflöſung des Vertrages ſchon aus
dieſem Grunde berechtigt.

Trotz der verminderten Leiſtungsfähigkeit hat ſich Herr
Thiele vor etwa 4 Monaten bereit erklärt, Herrn F., gegen
Streichung der Tantieme, das Gehalt eines ſeiner Prokuriſten
zu geben, was ihm jedoch nicht genügte und von ihm abgelehnt
wurde. Trotz dieſer durchaus ablehnenden Haltung war Herr
Thiele vor dem Kaufmannsgericht zu einem annehmbaren Ver-
gleich, der die Exiſtenz des Herrn F. geſichert hätte, bercit.

Auf die übrigen Angriffe des „Volksblattes“, die an uns
nicht heranreichen, weil ſie von öder Klaſſen- und Parteihehe
Zeugnis ablegen, gehen wir nicht ein.

„Was ſoll nur noch einmal aus dir werden? Bei
deiner Unfähigkeit, dich in andere zu ſchicken

„Wenn es nur der Rechte wäre, Papa. Alles,
wollte ich für ihn opfern, mich ſelbſt ganz aufgeben.“

Eine verhaltene Glut durchbebte Tinas Stimme, und
der Juſtizrat, der eine feine Witterung für dergleichen be
ſaß, löſte plötzlich ihre Arme von ſeinem Halſe und rief
„Hollal Weht der Wind aus der Richtung? Da iſt ein
anderer

„Ach, Papa, was du denkſt!“
Aber er ließ ſich jetzt nicht irremachen, nur daß er es

vorzog, da nicht allzu genau nachzuforſchen, ſondern ſich auf
eigene Hand eine Beſtätigung zu ſuchen, da Tina ja doch
alles ableugnen würde

„Geh' auf deine Stube, Töchterchen,“ ſagte er ſanfter.
„Du brauchſt auch heute nicht mehr herunterzukommen,
wenn du nicht magſt. Wir können ja morgen weiter reden.

„Danke, Papal“ Sie machte raſch von der Erlaubnis
Gebrauch, ging dann oben, die Hände auf dem Rücken ver
ſchränkt, lange hin und her. Wenn ſie die Fenſterſeite des
Zimmers paſſierte, ſpähte ſie unwillkürlich raſch über den
Garten hin, der bereits in völliges Dunkel gehüllt war.
Aber die hellen Kieswege ließen ſich doch unterſcheiden. Und
da erklang der leicht quietſchende Laut, mit dem die Gitter
pforte ſich in ihren Angeln zu drehen pflegte. Tina flog
ans Fenſter und vreßte die Hände gegen die Bruſt.

Rieden kehrte aus der Stadt zurück. Sie ſah ihn lang
ſam daherkommen, mit zögernden Schritten, als näherte er
ſich ungern dem Hauſe. Wie er davor ſtand, blickte er u
chend zum Oberſtock hinauf und winkte mit der Hand,
er ſie in ihrem weißen Kleide hinter dem dunklen Fenſter
unterſchied.

„So, jetzt ſagen ſie es ihm alſo!“ dachte ſie, wie da
Geräuſch der zufallenden Hallentür zu ihr drang und
gleichzeitig verſchiedene Stimmen laut wurden.

In der Tat empfing Marie ihren Monn ſofort mit der
Neuigkeit, welche die Gemüter erregte. „Wie findeſt du
das, Otto?“ fragte ſie am Schluß der atemloſen Mitteilung
„Wir ſind alle ganz außer uns.“

Er blieb ſtumm. trug umſtändlich Mantel und Hut in
die Garderobe und ließ ſich dann in einen Seſſfel fallen
Marie mußte ihre Frage wiederholen.
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Aus Mitteldeutſrhlano
zine wüſte Lärmſzene im Anhaltiſchen Landtag

In dem ſonſt im allgemeinen recht friedliebenden Anbal
hen Landtage kam es bei der zweiten Leſung der Regierungs-
tage über die anhaltiſche „Bauhütte“ zu einer wüſten Lärm-

Der Haushaltsausſchuß hatte gegen die Stimmen der
Jehtsparteien den Antrag geſtellt, den ſtaatlichen Kredit von
Million Mark für die Bauhütte, die im ſozialdemokratiſchen
Jehrwaſſer fährt, auf das Zehnfache zu erhöhen. e
er Rechten beantragte, die Vorlage r vertagen, bis

n die Mitglieder der Bauhütte ſchwebendes gerichtliches
gerfahren wegen Urkundenfälſchung, Unterſchlagung uſw. ſeine
richtliche Erledigung gefunden habe. Das müſſe die Oeffent

(gteit Als der Abgeordnete Jericke (Deutſchnatl.
Joltept.) die Behauptung aufſtellte „den Sozialdemokraten ſei
eder Grund ſauber, auch wenn er zum Himmel ſtinke erhob ſich

der Linken des Hauſes ein ohrenbetäubender Lärm mehrere
ſogialdemokratiſche Abgeordnete ſtürzten ſich auf die Redner
ribüne, und die ſchwerſten Schimpfworte fielen aus ihren Reihen
egen den deutſchnationalen Abgeordneten. Der Vizepräſident

vermochte den Lärm nicht zu dämpfen und ſah ſich ſchließlich ge
wungen, die Sitzung auf kurze Zeit zu unterbrechen. Der Ab-
geordnete Sommer (Soz.) faßte den Abg. Jericke beim Arm, um

ihn, 2 eäſident Peus hatte nach Wiedereröffnung der Sitzung größteneeſch Gehör zu verſchaffen. Gr rief den Abg. Jeride zur
Ordnung, der dann ſeine Rede zu Ende führte, nachdem er die
Schärfe ſeines Ausdruckes gemildert hatte. Seitens der Rechten
rerlangte man aber auch einen Ordnungsruf gegen den Abg.
Sommer (Soz wegen ſeines Vorgehens, dieſer rief aber, er
habe den Abg. Jericke nicht von der Tribüne ziehen wollen, dazu
ti er ihm zu alt; wenn er jünger geweſen wäre, hätte er ihm
gelleccht ein paar hinter die Ohren geſchlagen. Der Präſident
etteile ihm eine Rüge (1). Nachdem ſich die Wogen des Tu-
nultes endlich gelegt hatten, wurde die Debate in Ruhe zu Ende
zeführt und der Antrag des Haushaltsausſchuſſes gegen die
-ummen der Rechtsparteien und der Demokraten angenommen.
Auch das Naturſchutzgeſetz und das Geſetz über das Körweſen
ind über die Haltung von Ziegenzuchtböcken wurde angenommen.

Die nächſte Sitzung wird die Eingemeindungsvorlage
bringen. Die in Frage kommenden Gemeinden ſind ſämtlich
gegen die Eingemeindung.

Ausflug nach Ruhlsdorf
Am Montag, den 11. Juni, fand die geplante Exkurſion des

verbandes ehemaliger Landwirtſchaftsſchüler von Elſterwerda

j GroßBeeren ſtatt, wo von mehreren land wirtſchaftlichenerſoeſten ſeit 1918 eine Verſuchswirtſchaft für Schweine-
haltung und »Zucht eingerichtet iſt. Es waren etwa 8 Teilnehmer
zus den Kreiſen Liebenwerda, Torgau und Schweinitz, darunter
eine Anzaht von Landwirtsfrauen, denen ja im bäuerlichen Be
tiebe die Pflege und Fütterung der Schweine zukommt. Jn
ſuhlsdorf werden auf einem Geſamtareal von 350 Morgen etwa
0 Schweine gehalten, darunter eine große Zahl Zuchtſauen
cler Schläge. Die ſtarke Schweinehaltung iſt möglich, weil auf
den Rieſelfeldern dort faſt das ganze Jahr hindurch eine gute
Grasweide zur Verfügung ſteht. Jm Anſchluß an einem aus
fährlichen Vortrag des dortigen Betriebsleiters, Herrn Direktor
Rüller, über die dort geleiſtete Arbeit und die weiteren Ziele er
ſlgte die Beſichtigung der Schweine in den Ställen und auf der
Veide. Beſonders konnte manche Anregung bezüglich weck
näßiger Fütterung gegeben und auf Fütterungsfehler hinge-
wieſen werden, desgleichen wurde jener Hauptfehler bei der
erkelaufzucht, die Ferkel zu früh abzuſetzen, betont. Jn Ruhls-8 geſchehe es mit einem Alter von 10 Wochen. Eine ſolche

Lerſuchswirtſchaft wird immer ihren Zweck erfüllen, wenn ſie
durch ihre eigenen Erfolge in der Haltung der Schweine den
veſuchern imponieren und ſie ſo von der Richtigkeit ihrer Lehren
u überzeugen vermag. Daß dies in Ruhlsdorf der Fall war,en eher Exkurſionsteilnehmer beſtätigen können. So gab es

eine Fülle von Neuem zu ſehen, das das größte Intereſſe der
veſucher finden mußte, ſo daß damit die Exkurſion einen außer-
ordentlich befriedigenden Verlauf nahm.

Provinzialdenkmälerkommiſſion
In Stolberg a. H. fand am 8. Juni unter dem Vorſitz des

Provingialkonſervators, Landesbaurats Ohle, die zweite dies
ſhrige Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Provin
jaldenkmälerkommiſſion ſtatt. Es wurden zunächſt die inter
ſanten Baudenkmäler des maleriſchen Harzſtädtchens beſichtigt,
in dem ſich das Bild einer kleinen Stadt aus dem Mittelalter
mſchaulich erhalten hat. Jm Mittelpunkt des Jntereſſes
fanden zwei Bauten, von denen der eine, die alte Superin
iendentur, durch Erdrutſche in der Erhaltung bedroht iſt. Das
berſchwinden des aus dem 15. Jahrhundert ſtammenden Fach
werkbbaues müßte im Jntereſſe der ſtädtebaulich überaus e
wollen Vaugruppe, welche das Haus zuſammen mit der Kir
bildet, bedauert werden. Zu der gleichen Baugruppe gehört auch
de kleine Marienkapelle, bei der es nach Ausbeſſerung der Bau
ſtäden hoffentlich gelingen wird, ſie einem anderen Zwecke v
führen. Es iſt erfreulich, daß von Seiten der Provinz
är denkmalspflegeriſche Zwecke zur Verfügung ſtehenden Mittel
der Geldentwertung ſo erhöht worden ſind, daß wirkſam einge
J werden kann, wenn der Erhaltung werte Kunſtſchätze der
dergmgenheit vom Verfall bedroht ſind. Es wurden von der
Kommiſſion recht erhebliche Beihilfen zur h
wlhe zuſammen die Summe von etwa 8 Millionen Mark be
gen. Es ſollen vor allem für Erhaltungsarbeiten an ver
ſiedenen denkmalwerten Bauten, wie der Liebfrauenkirche in
vbalberſtadt, der nicht mehr im gottesdienſtlichen Gebrauch be
ſulichen Kirche zu Haſſerode, der Severikirche und der Boni
riuskirche zu Erfurt, ſowie für die Stadtmauer in Mühl

ſen und die Inſtandſetzung eines alten Turmes in Croppen
ſedt die Geldmittel bereitgeſtellt werden. Ferner ſind aus der
eunme Beihilfen gewährt für die Inſtandſetzung der Stuckdecke
nes kürzlich durch Brand beſchädigten Privathauſes am Markt
m Naumburg, für die Ausbeſſerung eines wertvollen, aus der
Mitte des 19. Jahrhunderts ſtammenden Erbbegräbniſſes auf
m Friedhof zu Barby, und für die Inſtandſetzung des Hoch

ars in der Kirche zu Wingerode. Ein namkhafter Beitrag
durde ausgeworfen für die Herſtellung originaler Pauſen früh-
ttelalterlicher Wandgemälde in Kloſtergröningen und Burgs
rf, ſowie des jüngſt wiederentdeckten und durch das Eingreifen
er Kommiſſion vor dem gänzlichen Verfall bewahrten großen
alten Triumphkreuzes in Schulpforta. Jn der Sitzung
purde berichtet über die Arbeiten an der Beſtandesaufnahme

Kunſt und Baudenkmäler der, Provinz, die ſoweit gefördert
ad daß mit dem Abſchluß des Bandes Magdeburg im Laufe
eſes Jahres gerechnet werden kann. Außerdem ſollen die Ar
en für die Bände Erfurt und Stendal begonnen werden. Jm
nſhluß an die Tagung in Stolberg wurde am nächſten Tage
e Beſichtigung einer kulturgeſchichtlich höchſt bedeutſamen
itte bei dem Dorfe Queſtenberg vorgenommen Hier ſteht auf

ne Blättern gefl Kra
der an einem Ouerholz befeſtigt iſt. Die beſondere

rm dieſes „Queſtenkreuges“, ſowie vor allem die alljährlich
an dieſer Stätte von der Bevölkerung geübten

artige Bräuche, machen es ſicher, daß es ſich bei dieſem
t um ein in ſeiner Entſtehung bis in die heidniſche Vorzeit

Der Sprecher

wie es ſchien, von der Rednertribüne herunterzuziehen. Auch

n ſteil aus dem Talgrunde gufſteigenden Gipsfelſen ein
waltiger geſchälter Eichenſtamm mit einem aus Buchengweigen

von etwa zwei Meter Durch

der Verwaltungunter Führung des Herrn Direktors He meter nach Ruhlsdorf

Beginn der Etatheratung im Haushaltsausſchuß
Halle, 16. Juni.

Der Haushaltsausſchuß erledigte in ſeiner geſtrigen außer-
ordentlichen Sitzung zunächſt die Haushaltspläne der
ſtädtiſchen Werke. Das Gaswerk erwartet einenUeberſchuß von 220 Millionen Mark gegenüber einem ſolchen
von 8,85 Millionen Mark im vergangenen Jahre. Für Abſchrei-
bungen mit Einſchluß der Zuwendungen an den Erneuerungs-
fonds ſind hierbei 895 Millionen Mark bereit geſtellt. Es iſt in
nächſter Zeit eine Erneuerung bezw. Erweiterung
der vorhandenen Oefen nötig, die eine Ceſamtausgabe
von etwa 2 Milliarden Mark erforderlich machen wird. Jn
etwa zwei Jahren ſoll mit dieſer Erneuerung begonnen werden.
Die Rücklagen ſollen in Sach werten angelegt werden Der
Magiſtrat wies darauf hin, daß die Abſchreibungen ſich in durch-
aus mäßigen Grenzen bewegen, ſie betrügen nur 7 Proz. des
Wertes ſtatt der in Friedenszeiten üblichen 12 Prozent.

Das Elektrizitätswerk rechnel mit einem Aeberſchuß von
400 Millionen Mark (19,5 Millionen im Vorjahre). Beim Elek-
trigzitätswerk ſind rund 800 Millionen Mark für bſchreibungen
vorgeſehen. Jn der Ausſprache wurde darauf hingewieſen, daß
das Werk veraltet ſei. Jn ſeiner jetzigen Geſtalt ſei esrentabel nicht mehr weiterzuführen, daher e eine völlige
Umgeſtaltung nötig, die einer Erneuerung
Jm Jahre 1914 ſeien 42 Proz. der Ausgaben zu b
verwandt worden,

leichkäme.
reibungen

jetzt nur 16 Proz. Durch eine wirtſchaft
liche Reform des Betriebes hofft man die nötigen
Einnahmen für die Umgeſtaltung zu ſchaffen. die Umfor-
merſtation, die jetzt in der Ausführung begriffen iſt. iſt
auf 800 Millionen Mark veranſchlagt. Der Betrag reicht
indeſſen bei der zunehmenden Verteuerung nicht aus, die Mehr-
ausgabe kann aber aus erhöhten Einnahmen gedeckt werden, ſo
daß es nicht nötig ſein wird, eine Anleihe aufzunehmen,die unter 33 Proz. Zinſen nicht zu haben ſein würde. Der
Fehler liegt darin, daß während des Krieges keine Rücklagen
gemacht worden ſind. Allerdings iſt zu berückſichtigen, daß,
wären Rücklagen erfolgt, dieſe jetzt auch entwertet wären, ſo
daß ſie nicht zu Buch ſchlagen würden. Die Umformerſtation
muß in dieſem Jahre fertiggeſtellt werden, da ſonſt eine Garan-
tie für die iſi e n des Betriebes ſeitens der Verwal
tung nicht geleiſtet werden kann. Gegenüber den Gerüchten
über die Umgeſtaltung der Verwaltung für vie
ſtädtiſchen Werke, die in der Stadt umlaufen, wurde
ſeitens des Magiſtrates erklärt, daß zwar eine neue Form

für die Werke geſucht werde, di dem
heutigen Wirtſchaftsleben beſſer entſpricht, daß aber die Stadt
die Herrin des ganzen Werkes und ſeines Betriebes bleibe. Der
Magiſtrat werde demnächſt eine entſprechende Vorloge machen.
Der vorgeſchlagene Weg, die Baukoſten für die Umformerſtation
durch eine Anleihe aufzubringen, ſei nicht empfehlenswert da
dann das Kapital und die Zinſen den ſtädtiſchen Finanzen zur
Laſt fallen würden. Ebenſo ungangbar ſei der Weg, die Neu
baukoſten durch Steuern zu decken.

Der Haushalt des Waſſerwerkes gleicht ſich aus bei einer
Einnahme und Ausgabe von 1 183 000 000 Mark. Die beiden
ſtädtiſchen Braunkohlengruben erbringen einen geringen Ueber
ſchuß, dieſer beträgt bei der Grube Vereinigter Carl-Ernſt
1 Million Mark, bei der Grube Frohe Zukunft 4 Millionen M.
Die Ueberſchüſſe würden größer ſein, wenn nicht noch erhebliche
Mittel für die Verbeſſerung der Werksanlagen in die Werke
hineingeſteckt werden müßten.

Der ſtädtiſche Schlachthof ſieht bei einer Einnahme von
365 Millionen Mark einen Ueberſchuß vor. Die einmaligen
Ausgaben betragen 10 Millionen Mark. Der Erneuerungsfonds
iſt mit nur 5 Millionen Mark dotiert. Auch der ſtädtiſche Vieh
hof gleicht ſeinen Etot in Einnahme und Ausgabe mit 10 Mil
lionen Mark aus, während die Fleiſchverkaufshalle
einen Ueberſchuß von 10000 Mark ergibt.

Lage des Dörfchens iſt es zu danken, daß
Zeit von der Bevölkerung erneuerte Kreuz und die mit ihm ver
bundenen Bräuche bis auf den heutigen Tag erhalten haben.
Umſo ſchmerzlicher iſt es, daß dieſe von jahrtauſendlanger Tra
dition geweihte Stätte, auf der ſich auch die Reſte eneir Wall
burg und mehrerer ſteinzeitlicher Siedelungen gefunden haben,
durch die Gipsinduſtrie bedroht iſt, welche einen Abbau gerade
dieſes Berges plant. Die Abbauarbeiten haben bereits begonnen
und werden, wovon ſich die Kommiſſion überzeugen mußte,
trotz des Verbotes des Herrn Miniſters fortgeſetzt. Es wurde
beſchloſſen, in einer erneuten Eingabe an den Herrn Miniſter

ſich das von Zeit zu

auf die Notwendigkeit der Erhaltung des Berges in ſeiner ge
ſamten Erſcheinung nachdrücklich hinzuweiſen.

Die nächſte Sitzung der Denkmälerkommiſſion wird im
Laufe des September in Mühlhauſen i. Thür. ſtattfinden.

Dölau, 15. Juni. (Deutſcher Abend.)
Bezirksgruppe Dölau am 9. Juni
muß als vorzüglich gelungen bezeichnet werden. Der mit Birken,
Waldſträußen und ſchwarzweiß-roten Fahnen geſchmückte Saal
des Waldhauſes war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach ein
leitendem Armeemarſch ſang Frl. Duderſtedt mit Violin- und
Klavierbegleitung einige Lieder, die viel Anklang fanden Violine:
Frl. Tſchaſchel, Klavier: Herr Duderſtedt. Mehrere Streirch-
quartette und Klaviertrios, geſpielt von Frl. Tſchaſchel, Geſchw.
Elſäſſer und Herrn Hopfer, wurden glänzend zum Vortrag ge-
bracht. Reicher Beifall lohnte die Künſtler. Der Vorſitzende,
Herr Otte, begrüßte die Erſchienenen und wünſchte, daß der
Abend dazu beitragen möge das vaterländiſche Bewußtſein und
den Nationalſtolz zu wecken, zu ſtärken und zu pflegen. Dann
gedachte er des von den Franzoſen feige gemordeten Oberleut-
nants und Kaufmanns Schlageter in echt ſoldatiſcher Weiſe.
Zu Ehren des Verſtorbenen erhoben ſich die Anweſenden von
ihren Plätzen und ſangen: „Jch hatt einen Kameraden“. Nach
einer von Frl. Hellige ausgezeichnet zum Vortrag gebrachten
Rezitation „Der Feind im Land“ hielt Herr Sozialſekretär Diete,
Salzmünde, die Feſtrede. Aus tiefem Herzen kommende und zu
Herzen gehende Worte, die ihren Eindruck auf alle Zuhörer aus
übten. Er geißelte die Lauheit und Vergnügungsſucht und den
geringen Opferſinn. Er zeigte, wie ein wirkliches Mitglied der
Partei ſein und handeln müſſe und warnte davor, auf baldige
und günſtige Regelung der Beſatzungs- und Reparationsfragen
zu hoffen. Die Verſammlung dankte dem Redner durch lang
anhaltenden Beifall. Das „Deutſche Volksgebet“ ſtehend ge
ſungen, bildete den Schluß des 1. Teils. Der 2. Teil wurde durch
mehrere anfangs ſchon erwähnte Klaviertrios eröffnet. Frl.
BuſchLieskau, ſang in vollendeter Weiſe. Die Familie Stein
bach aus Halle beſchloß den 2. Teil mit Vorträgen zur Laute.

große Lampen, die ihm gegenwärtig monatlich etwa 300 009 M.
Kaſten verurſachen.

Der von der
veranſtaltete Deutſche Abend

Das Stadtmagazin ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
.20 Millionen Mark ab, der ſtädtiſche Fuhrpark rgibt einen
Ueberſchuß von 4 Millionen Mark, während die Straßenreini-
gung einen Zu ſchuß von 441 Millionen Mark e rfordert. Für
die Beſprengung der Straßen ſind 62 Millionen Mark vorge
ſehen. Der Magiſtrat teilte mit, daß bezüglich der Straßen-
beſprengung jetzt Verſuche mit einem ſtaubbindenden Material
im Gange ſeien. Zum Etat der Straßenreinigung gehören
auch die öffentlichen Aborte. Hierbei wurde bemängelt, daß für
deren Benutzung eine Gebühr erhoben wird. Der Magiſtrat
war aber der Meinung, daß das durchaus gerechtfertigt ſei und
der Ausſchuß ſtimmte dem zu.

Die Gartenverwaltung nimmt einen Zuſchuß von 280 Mil-
lionen Mark in Anſpruch. Der Hauptteil der Ausgaben entfällt
auf die Löhne mit 220 Millionen Mark. Die Gartenverwaltung
beſchäftigt zurzeit 72 Arbeiter, die aber zum Teil überaltert
ſind, daher ſind die Lohnausgaben verhältnismäßig hoch. Für
die Erneuerung der Raſenflächen, der Spiel-
wieſen auf der Peißnitz und auf dem Sandanger
ſind 4 Millionen Mark vorgeſehen. Aus dem Ausſchuß wurde
angeregt, die Einnahmen der Gartenverwaltung dadurch zu
erhöhen, daß der Baumbeſtand an einzelnen Wegen ge-
lichtet werde. Der Magiſtrat führte demgegenüber aus daß
man nur abſterbende Bäume ſchlagen könne, nicht aber ſolche,
die im Freien zur Belebung des Landſchaftsbildes
dienten.

Das Leihamt braucht einen Zuſchuß von 19 Millionen M.
Der Magiſtrat hatte in ſeiner Denkſchrift zum Etat darauf hin
gewieſen, daß man bei den ſteigenden Koſten vohl an einen
Abbau des Leihamtes denken müſſe. Demgegenüber
wurde die Meinung laut, daß dann die Benutzer des Leihamtes
den Privatpfandleihern in die Hände ar würden und hier
einer gewiſſen Bewucherung ausgeſetzt ſeien. Der Magi-
ſtrat hielt dieſe Bedenken nicht für gerechtfertigt, da die geſetz
lichen Beſtimmungen für die Privatpfandleiher ſehr ſcharf ſeien.
Jetzt würde das Leihamt W von ſolchen Perſonen benutzt,
die dort billig ihre Wertſachen während ihrer Sommerreiſe
niederlegten. Die Räume könnten auch ſehr gut als Büro
räume Verwendung finden.

Der Kirchenetat rechnet mit einem Zuſchuß von 1,4 Millio-
nen Mark. Einnahmen ſind hier überhaupt nicht vorhanden.
Der Haushaltsplan für die Thaliaſäle, dem auch der für die
neuen Ausſtellungshallen in der Artillerie-
kaſerne angegliedert iſt, ſieht eine Einnahme von 49 Millio
nen Mark vor. Die dauernden Ausgaben betragen 33 Millionen
Mark, die einmaligen bei den Thaliaſälen 12 Millionen Mark,
bei den Ausſtellungshallen 22 Millionen Mark. Es wurde be
mängelt, daß der Thaliaſaal zu bilrig zur Verfögung
geſtellt werde, dadurch werde den anderen Saalbeſitzern
Konkurrenzz gemacht. Der Magiſtrat wies darauf hin,
daß das durchaus nicht der Fall ſei, koſe doch der Thaliaſaal
jetzt 80 000 Mark für einen Abend, während für den Winter
175 000 Mark für einen Abend in Ausſicht genommen ſind,

Das Städtiſche Muſeum in der Moritzburg macht einen Zu
ſchuß von 18 Millionen Mark nötig. Früher war der Beſuch
des Muſeums unentgeltlich, dann iſt ein Eintrittsgeld von
5 Mark, ſpäter von 50 Mark erho worden. Jetzt beträgt
derſelbe 200 Mark. Trotz des Eintrittsgeldes hat ſich der Beſuch
des Muſeums weſentlich erhöht. Es ſoll jetzt eine Katalogiſie-
rung aller Kunſtgegenſtände vorgenommen werden. Hierfür
waren 500 000 Mark vorgeſehen, der I erhöhte den Be-
trag für 1 Million Mark, ebenſo wurde das Eintrittsgeld
auf 300 Mark erhöht.

Zum Schluß wurde die Frage geſtellt, wie hoch die Zuwen-
dungen an den Selbſtverſicherungsfonds ſeien. DerMagiſtrat gab dahin Auskunft. daß ihm in dieſem Jahre 121
Millionen Mark a gfrt werden ſollten, der Betrag ſollewertbeſtändig do ſofort greifbar angelegt werden.

T. Gersfeld, 14. Juni. (Segelflüge in der Rhön.)
Wie gemeldet wird, ſtartete Stamer bei böigem Wind am Weſt-
hang der Waſſerkuppe zu einem Probeflug den Weltenſegler
„Bremen“ 200 Meter über der Waſſerkuppe, umkreiſte ſechemalden Startpunkt in einer Höhe von 800 Metern und landete
glücklich über Gersfeld nach einer Flugdauer von 40 Minuten.

Wittenberge, 14. Juni. (Auf dem Rindviehmarkt)
ſtanden 350 Stück Rindvieh zum Verkauf. Gutes Milchvieh
koſtete 8—-11 Millionen Mark, geringere Ware wurde mit 7—8
Millionen gehandelt. Färſen koſteten 7—-10 Millionen, geringere
Sorten 6—-7 Millionen. Der Handel war flott, der Markt wurde
geräumt:-

Magdeburg, 14. Juni. (Rohling.) Durh lautes Weh
geſchrei in Aufregung verſetzt wurden in der Nacht zum Diens-
tag die Bewohner des Hauſes Pfälzerſtraße 3. Urſache der nächt
lichen Ruheſtörung war ein Familienzwiſt zwiſchen den im
Seitenflügel dieſes Hauſes wohnhaften Eheleuten Gottbardt, in
deren Verlauf der Ehemann ſeine Frau durch Schläge übel zu

richtete und ſie ſchließlich an den Haaren die Treppe herunter-
zerrte. Die Mißhandlungen der Frau waren derartig ſchwer,
daß ein hinzugerufener Arzt ihre Ueberführung in das Kranken-
haus anordnen mußte. Der Rohling wurde von Hausbewohnern
tüchtig verprügelt, entzog ſich jedoch ſeiner Verhaftung, indem
er ſich in ſeiner Wohnung verbarrikadierte.

TU. Kaſſel, 14. Juni. (Schweres Unglück bei einer
Faßexploſion.) Jn einer Reparaturwerkſtätte ſollten
verſchiedene Nieten eines leeren Benzinfaſſes geſchweißt werden.
Plötzlich explodierten die Benzinreſte, das Faß wurde zerriſſen
und die Fenſterſcheiben der Werkſtätte zertrümmert. Ein Ge
hilfe erlitt ſo ſchwere Kopfverletzungen, daß das Augenlicht ge
fährdet erſcheint.

Weimarx, 14. Juni. (Nachklänge zur Maifeier in
den Schulen.) Jn mehreren Städten ſind Schüler höherer
Lehranſtalten deshalb vom Volksbildungsminiſterium Lon der
Schule verwieſen worden, weil ſie an der Feier des 1. Mai nicht
teilgenommen haben, ſo z. B. in Salzungen und Sondershauſen.

Leipzig, 15. Juni. (Faſt 18 Milliarden F „hl be rag
im Leipziger Haushaltsplan.) Der ſtädtiſche Haus-
haltsplan für 19283 weiſt für die Ausgabe eine Summe von
181,9 Milliarden, in der Einnahme 169 Milliarden auf, ſo daß
ein Fehlbetrag von 12,9 Milliarden Mark verbleibt. Zuſwüſſe
erfordern u. a. die Allgemeine Verwaltung 2 Milliarden Bau-
verwaltung 5,2 Milliarden, Schulen 6,2 Milliarden, Wohlfahrts-
pflege 12,7 Milliarden Mark.

Karten für den Dentſchen Tag
Der Vorverkauf für die Sonderzugfahrkarten und Ab

zeichen zur Petersbergfeier am kommenden Sonntag findet am
Sonnabend von morgens 10 Uhr bis nachmittags 6 Uhr ununter-
brochen ſtatt. Die Teilnehmerzahl geht ſchon in die Tauſende.

Weenrsrnuuuo aHaht- und nagellose Bescohlungen,
Aufklärungssehrift gratis.

Hartmann G RKansen, Halle, Talamtetr, 8.

deutſchland und Sport: Ernſt Meſſerſchmidt.
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5 UhrDeviſenkurſe
Berlin, 15. Juni.

Amſterdam 42 250, Brüſſel 5875, Kopenhagen 19 300, Italien
5000, London 495 500, NewYork 107 500, Paris 6850, Schweiz
19 300, Prag 8200. Tendenz ſehr feſt. Mittelkurſe.

Für und wider die Deviſenzentrale
Jn Regierungskreiſen war man bisher der Einrichtung

einer Deviſenzentrale aus verſchiedenen Gründen abgeneigt.
Man vertrat die Meinung, daß die Schwierigkeiten und
Widerſtände gewiſſer Jntereſſentengruppen zu
groß ſeien, als daß man dieſes Experiment mit Ausſicht auf
einigen Erfolg wagen könnte. Tatſächlich verhielten ſich bisher
vor allem die Großbanken einem ſolchen Projekt gegenüber
völlig ablehnend. Neuerdings ſcheint ſich jedoch in Groß
bankkreiſen unter dem Eindruck des kataſtrophalen Zuſammen
bruchs des Deviſenmarktes ein gewiſſer Stimmungsum-
ſchwung vollzogen zu haben. Es hat ſich ja in den letzten
Tagen gezeigt, daß dem realen Deviſenbedarfe für Einfuhr
von Kohle, Rohſtoffen, Getreide uſw. nicht entfernt ein aus
reichendes Angebot gegenübergeſtellt werden konnte. Man
fürchtet, daß bei einer Fortdauer dieſes Zuſtandes die Erregung
weiteſtey Kreiſe einen für den inneren Frieden bedrohlichen
Charakter annehmen und ſich vor allem gegen den Bank und
Börſenverkehr wenden könnte. Ganz überraſchend haben des
halb Vertreter der Großbanken bei Verhandlungen in den zu
ſtändigen Miniſterien zu erkennen gegeben, daß ſie mit der Er-
richtung einer Deviſenzentrale ſich abfinden würden,
wenn die Regierung eine ſolche Maßnahme für notwendig
halten ſollte.

Jn anderen Kreiſen hingegen beſteht noch ſtarker Wider
ſtand. So haben ſich vor allem die Privatbankiers ge
legentlich ihrer jüngſten Tagung in Oberhof ſehr ſcharf
gegen einen ſolchen Plan ausgeſprochen, da ſie mit Recht
fürchten, daß die Einrichtung einer Deviſenzentrale gleich
bedeutend mit der Schaffung eines Privilegs für die Groß-
banken ſein werden

Noch ſtärkerer Widerſtand iſt aber von den eigentlichen
Deviſenverbrauchern, insbeſondere dem Großhandel
und den auf ausländiſche Rohſtoffe angewieſenen Jnduſtrien zu
erwarten. In dieſen Kreiſen verweiſt man beſonders darauf,
2 eine Deviſenzentrale nur dann erfolgreicharbeiten kann, wenn die Reichsbank und die Großbanken auch
wirklich in der Lage ſeien, die erforderlichen Deviſen
zur Verfügung zu ftellen.

Das iſt aber nach den Erfahrungen der letzten Zeit nicht
mehr der Fall. Wir haben es ja vor einigen Tagen erleben
müſſen, daß ſelbſt Regierungsſtellen zur Bezahlung der Einfuhr
von Kohle und Getreide Deviſen vom freien Markte aufkauften.
Auch wenn alle eingehenden Deviſen reſtlos der Deviſenzentrale
zur Verfügung geſtellt werden, würde dieſe bei der ſtarken
Paſſivität unſerer Handels und Zahlungsbilanz doch nicht
entfernt in der Lage ſein, den Bedarf der Wirt
ſchaft an ausländiſchen Zahlungsmitteln z u befriedigen.
Jn Hamburg, Frankfurt a. M. und anderen wichtigen Han
delsplätzen ſteht man dem Projekt wenig freundlich gegenüber.
Man macht dort insbeſondere geltend, daß die Errichtung einer
Deviſenzentrale den freien Verkehr und Schleich-
handel mit ausländiſchen Zahlungsmitteln ebenſowenig
unterbinden könne, wie die bisherigen Deviſen-
verordnungen, daß aber die Berliner Großbanken gegen-
über der geſamten provinziellen Wirtſchaft einen ungeheuren
Vorzug haben werden. Außerdem bilde das Loch im Weſten
einen ganz unkontrolklierbaren Kanal für den Zu
ind Abfluß ausländiſcher Zahlungsmittel. Die Einrichtung
einer. Deviſengentrale ſei nur geeignet, in dem Volke unbe
echtigte EGrwartungen wachzurufen, denen die Ent
täuſchung mit abſoluter Sicherheit folgen müſſe. Jm Kampfe
gegen die Geldentwertung ſei unter den obwaltenden Umſtänden
die Deviſenzentrale eins der unbedeutendſten und untauglichſten
Mittel.

Günſtige Ausſichten für die jugoſlaviſche Getreide und
Tabakernte. Die beim Miniſterium für Landwirtſchaft einlan
genden Berichte über den Saatenſtand in Jugoſlavien lauten
durchaus günſtig Es iſt damit zu rechnen, daß die diesjährige
Ernte die ergiebigſte ſeit der Rekordernte des Jahres 1918 ſein
wird. Wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den neuen
Staaten“ erfährt, dürfte auch die diesjährige Tabakernte ſehr
gut ausfallen. Es wird mit rund 2034 Millionen Kilogramm
Tabak im Werte von über 706 Millionen Dinar gerechnet. Falls
nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, werden anſehnliche
Tabakmengen für Exportzwecke verfügbar ſein.

Zur Schau und Auktion edler oſtpreußiſcher Bferde der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen. Anläßlich
der Landwirtſchaftsausſtellung der Deutſchen Oſtmeſſe vom 24.
bis 26. Juni in Königsberg i. Pr.-Roſenau iſt der Katalog er
ſchienen und von der Landwirtſchaftskammer zu beziehen. Er
enthält 260 Pferde der Jahrgänge 1919 und 1920. Oſtpreußens
erfolgreichſte Zuchtſtätten (Weedern, Perkallen, Nett'enen,
Przytellen, Källen und andere mehr) entſenden Pferde zu dieſer
Schau und Auktion. Die Verteilung der Pferde auf die Alters-
klaſſen iſt folgende: etwa 59 Stuten des Jahres 1920, 13 Stuten
des Jahres 1919. 127 Wallache des Jahres 1920, 46 Wallache
des Jahres 1919. 15 Hengſte. Jntereſſenten dürften unter
dieſer großen Auswahl das Paſſende für ihre Zwecke finden.
Mit dieſer Auktion ſchließt die Saiſon 1922/23. Die nächſten
Auktionen finden dann erſt im September ſtatt und ſind offen
für die Jahrgänge 1920/21.

Neue Kaliquoten. Die Kaliprüfungsſtelle hat folgenden
Kaliwerken Beteiligungsziffern gewährt: 1. Vom 1. April 1923
ab: Der Gewerkſchaft Weſer in Altenhagen eine endgültige
Beteiligungsziffer in d von 55 Proz. der durchſchnittlichen
Beteiligungsziffer aller Werke. 2. Vom 1. Mai 1923 ab: a) der
Gewerkſchaft Ellers in Volpriehauſen eine endgültige Betei-
ligungsziffer in Höhe von 108 Proz. der durchſchnittlichen Be-
teiligungsziffer aller Werke. Die Beteiligungsziffer wird bis
zum 1. November 1923 um 30 Proz., von da ab bis zum 1. No-
vember 1924 um 20 Proz. und von dieſem Zeitvunkt ab bis
zum 1. November 1925 um 10 Proz. gekürzt. b) Den Mans-
feldſchen Kaliwerken Aktiengeſellſchaft in Eis-
leben für ihren Kaliſchacht Eva eine Beteiligungsziffer in Höhe
von 10 Proz. der durchſchnittlichen Beteiligungsziffer aller
Werke. 3. Vom 1. Juni 1923 ab: a) Der Bergbaugeſellſchaft
Jlſenburg m. b. H. in Wuſtrow für ihren Kaliſchacht
eine Beteiligungsziffer in Höhe von 13 Proz. der durchſchnitt
lichen Beteiligungsziffer aller Werke. b) Die Beteiligungszifferdes Kaliwerkes gelebrichshari II der Anhaltiſchen Salz-
werksdirektion in Leopoldshall-Staßfurt iſt als Felderterlung
vom 1. Juni 1928 ab in der bisherigen Höhe neu feſtgeſetzt
worden.

„Berzeſtus“ Mwallhtten A.G. in Frankfurt a. M. Bei
zum Metallbankkonzern gehörigen Geſellſchaft ergikr fich

Verwendung von 20 Mill. Mark für Wohlfahrtszwecke und
t10 Mill. Mark für eine Sonderrückſtellung ein Reingewing von
66,47 (4,85) Mill. Mark, aus dem eine Dividende von 175
Prozent gegen 25 Prozent im Vorxjahre vorgeſchlagen wird.

Wirt)eſiaſts uncl Börſenteil der H. 5.
x Wayß und Freitag, A.-G., Frankfurt a. M. Jn der

Aufſichtsratsſitzung der Wayß u. Freytag A.-G. wurde be-
ſchloſſen, der auf den 21. Juni in Neuſtadt a. Hdt. ſtattfindenden
Generalverſammlung vorzuſchlagen, nach reichlichen Abſchrei-
bungen und Rückſtellungen auf das Stammaktienkapital eine
Dividende von 300 Proz. zur Verteilung zu bringen. Nach
dem Berichte des Vorſtandes iſt die Geſellſchaft auch für das
neue Geſchäftsjahr gut beſchäftigt.

d. Magdeburger Mühlenwerke, A.-G., Magdeburg. Die
Geſellſchaft beruft zum 7. Juli d. J. eine a. o. G.-V. ein, welche
über eine Kapitalerhöhung von 20 auf 38 Mill. M. durch
Ausgabe von 18 Mill. M. Stammaktien mit Gewinnber ſchti
gung vom 1. Oktober 1922 ab Beſchluß faſſen ſoll. Ferner iſt
beantragt, das Stimmrecht der Vorzugsaktien bis
zur Verdoppelung zu erhöhen und das erhöhte Stimmrecht auf
die bekannten drei Fälle zu en

Der Zutritt zum Deviſenzimmer der Berliner Börſe iſt
vom 25. Juli ab nur denjenigen Börſenbeſuchern geſtatter,
welche eine hierzu berechtigende Eintrittskarte vom Börſenvor-
ſtand erhalten haben. Anträge auf Erteilung ſolcher Karten
unter Angabe des Namens, auf welche ſie lauten ſollen ſind
ſchriftlich an den Börſenvorſtand zu richten. Die Karten ſind
nicht übertragbar.

Aktienzuckerfabrik Alleringersleben. Die Geſellſchaft be
abſichtigt eine Kapitalserhöhung um bis zu 1,044 Mill.
Mark durch Ausgabe von Namensaktien zum Nennwert von je
1500 M. zu pari.

w. Erweiterungen bei Rückforth. Nach Mitteilung von zu
ſtändiger Seite beſtätigen ſich die Gerüchte über beträchtliche
Erweiterungen der Fabrikationsbetriebe der Ferd. Rückforth
Nachfolger Aktiengeſellſchaft, Stettin. Die Maſchinenanlagen
für eine modern eingerichtete Teigwarenfabrik ſowie für Kaffee
röſtereien ſeien eingebaut. Die neuen Artikel würden in aller
nächſter Zeit am Markt erſcheinen und es ermöglichen, den be
deutenden Verkaufsapparat der Geſellſchaft für Liköre auch auf
dem Gebiete der Nährmittel groß auszunutzen.

Wir erfahren weiter, daß die Geſellſchaft die Patente und
Fabrikationseinrichtungen der „Liſiſtra-Compagnie“,
Chemiſche Fabrik, Leipzig, übernommen hat und den Betrieb
in die eigenen, mit neuzeitlichſten Maſchinen verſehenen Her-
ſtellungsräume nach Stettin verlegt. Mit Wirkung ab 10. dieſes
Monats gehen die Geſchäfte in „Liſiſtra“-Präparaten bereits
für Rechnung der Rückforth-Aktiengeſellſchaft.

Schwierigkeiten in der Bezahlung deutſcher Jmport-
waren. Jnfolge der ſtändigen Kursverſchlechterung der deut-
ſchen Mark hat ſich die deutſche Jnduſtrie genötigt geſehen. ihre
Preiſe in Weſtvaluta zu erſtellen. Da in Jugoſlavien im
Sinne der geltenden Vorſchriften Einfuhrwaren nur in der
Währung des Verkäuferſtagates gezahlt werden
können, iſt der Handelsverkehr mit Deutſchland beinahe lahm-
gelegt. Wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den neuen
Staaten“ meldet, fordern jugoſlaviſche Handelskreiſe von der
Regierung, von der ſtrengen Handhabung der diesbezüglichen
Vorſchriften im Verkehr mit Deutſchland abzuſehen, da die jugo
ſlaviſche Wirtſchaft in hohem Maße auf die Einfuhr deutſcher
Jnduſtrieerzeugniſſe angewieſen ſei.

w. Stahlpreiserhöhung. Der gemeinſchaftliche Richtpreis
ausſchuß des deutſchen Stahlbundes beſchloß eine Steigerung der
Stahlbund-Richtpreiſe für Thomas-Handelsgüte um
30,8 Proz. Die Mehrpreiſe für Lieferungen in Siemens-Martin-
Güte wurden nicht geändert. Jnfolge dieſer Beſchrüiſe gelten ab
15. Junt 1928 folgende Stahlbundrichtpreiſe (Werkgrundpreiſe)
für 1000 Kilo mit bekannten Frachtgrundlagen mit: (a) für Tho-
nashandelsgüte, b) für Siemens-Martinhandelsgüte.) Rohblöcke
a) 2416 990, 2740 000; Vorblöcke a) 2715 000, 3 079 000;
Knüppel a) 2891 000, 3279 000; Platinen 2985 000,

3385 000; Formeiſen a) 2377 000, b) 3 770 600: Stabeiſen
a) 3400 000, 3800 000; Univerſaleiſen a) 3670 000,
Bandeiſen a) 4 146 000, b) 1582 000; Walzdraht a) 3622 000,b) 4106 000; Bandeiſen a) 4146 000, b) 4582 000; Walzdraht
a) 5622 090, b) 4050 000; Grobbleche, 5 Millimeter und darüber
a) 3832 900, b) 4 296 000; Mittelbleche 3 bis unter 5 Millimeter
a) 4298 000, b) 4 774 000; Feinbleche, 1 bis unter 3 Millimeter

4774 000; Feinbleche 1 bis unter 3 Millimeter a) 4989 000,
b) 5 465 000; Feinbleche unter 1 Millimeter a) 5 460 000,
b) 68092 000.

d. Erhöhung der Mehlpreiſe. Die Süddeutſche Mühlenver-
einigung hat den Richtpreis für Weizenmehl Spezial am
14. Juni auf 570 000 M. pro Doppelzentner einſchließlich Sack
ab Mühle feſtgeſetzt. (Am 13. Juni 530 000 M.)

w. 15proz. Anleihe der Stadt Seeſen. Wie wir erfahren,
wird ein unter Führung der Braunſchweigiſchen Staatsbank
ſtehendes Konſortium, dem in Braunſchweig die Braunſchwet-
giſche Bank und Kreditanſtalt A.-G., die Deutſche Bank, das
Bankhaus Huch u. Schlüter, das Bankhaus Paul Tönnies, in
Hildesheim die Hildesheimer Bank, in Magdeburg das Bank-
haus Friedrich Albert angehören, in den nächſten Tagen 70 Mil
lionen Mark 15prozentiger Anleihe der Stadt Seeſen, die für
Schulzwecke dienen ſollen, zum Kurſe von 98 Proz. zum Verkauf
bringen.

w. Eine neue A.G. in Staßfurt. Die ſeit mehr als 50
Jahren in Staßfurt mit Filialen in München, Hamburg und
Berlin beſtehenden Teerprodukten- und Dachpappenfabrik A. F.
Malchow iſt eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 15
Millionen Mark unter der Firma A. F. Malchow, A.-G., unter
Beitritt der Rütgerswerke, A.G. in Berlin, verwandelt worden.

Börsenberichte
Berlig, 15. Juni. Jm freien Handel waren u. a. beach

tet Lindcar. Kali-Aktien, Deutſche Webſtoff auf Angliederung und
Bezugsrecht, Henry Koch. An Kurſen hörte man da: AdlerKohle 29500, A.G. f. Petr.-Jnd. 160 000, Allg. Hochb. 24 000,
Becker Kohle 160000, Becker Stahl 150 000, Benz Motoren
160 000, BVraunkohlen u. Chemikalien 25 000, Brown Bov. Mann
heim 40 000, Chriſt u. Unmack 90 000, Dt. Erdöl 72 000, Dt.
Petrol. 325 000, Fraureuth. Porz. 176 000, Glückauf 110 000,
Grade Auto 15 000, Grade Motoren 36 000, David Grave 52 000,
Gummi W. Elbe 170000, Hanſa Lloyd 40 000, Jpu 1070 000,
Lindcar Auto 6500, Berl.-Halberſt. 28 000, Muldental 11 500,
Nationalfilm 11 000, Oleag 165 000, Oswald Film 45 000, Sche-
bera 79 000, Jul. Sichel 92 000, Oskar Skaller 27 000, Steatit
Magneſia 81 000, Stoewer Mot. 62 (00, Thür. Uhren 32 000,
Tiag 17 000, Trier. Walzwerk 300 000, Ufa 70 000, Ver. Chem.
Zeitz 339 000, Weſtf. Bergbau 91 000, Halle Kali 250 000, Han
nover Kali 260000, Heldburg Kali Vorz. 650 000, Krügershall
160 000, Ummendorf-Eilsleben 108 000, Diamont Shares 430 000,
Kaoko 12 000, Pomona 950 000, Salitrera 5 500 000, Slomann
190 000, Südſee 276 000, Argent. Rentenbonds 9 900 000, Shade
9 900 000, do. ſpaniſche 24 750 000, 1902er Ruſſen 8000, Pet.
Jnt. 26 500, Ruſſenbonds 30 000.

Dollarſchatzanweiſungen Kaſſa und Ultimo Juni 108 500 bis
109 000, Ultimo Juli 119 000 G.

d. Handel von Bezugsrechten. Das Bezugsrecht auf junge
Aktien der Eiſenmatthes A.-G., Magdeburg, ſoll am 18.,
20. und 22. Juni 1923 an der Berliner Vörſe mtlich notiert
werden. Es können auf 8000 M. alte Aktien 1000 M. junge
Aktien zum Kurſe von 25009 Proz. bezogen werden. Das
Bezugsrecht auf die jungen Aktien der Deutſchen Ton
und Steinzeug- Werke A.-G., Charlottenburg, gelangt
am 22. Juni d. J. erſtmalig an der Berliner Vörſe zur Notiz.

Das Bezugsrecht auf jungen Aktien der Bohriſch

Brauerei Conrad, BrennereiA.-G., Stettin, Helangt am
20. Juni d. J. erſtmalig on der Berliner Börſe zur Notiz.

Leipzig, 15. Juni. Die Tendenz war nach feſter Eröffnung
un ſicher und teilweiſe abgeſchwächt. Für die heutige Vörſe
lagen auf Grund der ſtarken Deviſenſteigerungen in den lehßten
Tagen beſonders umfangreiche Aufträge namentlich aus der re
vinz vor. Die Tendenz geſtaltete ſich daher trotz des leichten
Rückgangs des Dollars bei Eröffnung weiter feſt. Jm Verlaufe
jedoch wurde die Haltung unſicher, und einige der beſonders ge
ſtiegenen Papiere erlitten mehr oder weniger große Einbußen.
Das Intereſſe wandte ſich heute vorwiegend den zurückgebliebenen
Werten zu, was namentlich im Freiverkehr in kräftigen Kurz
erhöhungen ſich ausdrückte.

Frankfurt, 15. Juni. Feſt, Geſchäft weniger lebhaft
als in letzter Zeit. Jm Vordergrund des Intereſſes einige Spe.
zialwerte, für welche die Spekulation größere Kaufluſt zeigte
Stärker geſucht: Daimler Motoren, Holzmann, Sichel und Hed.
dernheimer Kupfer. Weniger einheitlich heimiſche Aktien, aber
auch überwiegend höher. Mansfeld und Caro feſt. Freiverkehr: f
Stahlwerk Becker 170 000, Becker Kohle 175 000, Krügershal
170 000, HanſaLloyd 43 000-42 000, Api Aktien 180 000, Deutſche
Petroleum 355 000. Valutapapiere ruhiger bei feſter HaltungZolltürken 185 000, Bagdad- Anleihe TT 245 000. Lebhafter ge. v
fragt waren Benz 150 000, Ufa 541 000, Tiag 16 500, Frankfurter
Handelsbank 1300. Deviſenmarkt ſehr feſt bei lebhaftem Geſchäft
London 500000, New Hork 108000, Holland 42000, Schweiz 19000 5

Paris 6850, Jtalien 5000. abHamburg, 15. Juni. Nach vorübergehender Abſchwächung der e
Deviſen im geſtrigen Abendverkehr zogen die Kurſe erneut an
und ſetzten ihre Steigerung während der Börſenzeit fort. Gegen
1 Uhr bei kleinem Geſchäft: Holland 42 000, London 495 000, New
Pork 108 000. An den Effektenmärkten Realiſationsneigung
Schiffahrtswerte teilweiſe ſtark im Angebot. Paketfahrt verloren
gegen den letzten Börſentag 20 000, Lloyd 16 000, Hamburg-Sü
5000, Elbe 7500. Gegen geſtern waren die Verluſte noch größer.

Leipziger Notierungen Leipzig. 15. Juni.

Elitewerke 50 95000,Zimmermann, Halle 35 29 L K 48600Germania 50 24500, Leipz. Spitze 50 35000Hartmann 50 105000, Leipz. Trikot. 30 35000
Pittler 50 280000, Leipz. Wollkäm. 80
Penig 25 24000,. G. Lindner, Ammend. 500 84000,
Presto 50 67000, Meerane Kammg. 15059500Schönherr 35 85000. Nittw. 40 66000Schubert Salzer 30 220000, Mittw. Bw.-Web. 45 46000 di
Sondermann Stier 30 25000,. Nordd. Wolle 100 330000 pi

otan 50 112000, arthauZahnr. Köllmann 260 95000. Stöhr 200 5900 2Zimmerm.. Chemn. 20, 44000, Text Claviez 100 21000 de
Cassel Jute 25 [115000. Thür. Wollgarn 150 66009 e
Chemn. Spinn. 150 130000, Tittel Krüger 150 125000 ar
Dürfeld 60 39000, Tränkn. Würk. 40 580900 voFalkenst. Gard. 50 48000, Wernshausen 100 74000 R
Gera Jute B. 506 125000, Zittauer M.-Web. 30 41000
Kammg. Gautzsch [100 30000, Krietsch, Wurzen 35000
Köbke 40, 90690. Färberei Glauchan 100 34600 re

ſie

Allg. Dtsch. Credit 15 31000, PFaradit 100 bGhemn. Bankv. 15 Hupfeld 40 75000 ſchS an ar. Kulevit 15 4490 diSächs. Bank 7 41000, Sachsenwerk 50 85000, tMansfeld A.-G. 250000, I Lpz. Piano- Zim. 40 72000 V
Oelsnitz 120000, Rauchw. Walther 40018 000 beMalzſ. Schkeuditz 30 Hugo Schneider 30 365000 li
Glauziger Zucker 50 275000, Thür. Gasges. 50 54800
Halle Zucker 40 99000. Prehlitzer St. A. 11200 1000
Körbisd. Zucker 15 Prehlitzer Lit. B. 60001Rositzer Zucker 40 170000. Brehlitzer Iit. C. 4000 4000
Kröllw. Papier 40 85000, I Halle, Pfünnersch. 70290000

Turnen Spiel undSpon
Große Wanderfahrt 1923 des Bundes deutſche

Radfahrer?
Letzte Nachricht von dem Denkmalsorte Bad Schmiedeberg,

Bez. Halle.
Nach neueſten Meldungen ſind die Wanderfahrer aus den

entfernteſten Gebieten, Oſtpreußen, Bremen, Ruhrgebiet
Bahern und Schleſien bereits abgeſahren und die erſten Teilneh
mer am Denkmalsorte eingetroffen. Die größte Wanderfahrt
iſt im vollen Zuge. Neue große Preiſe ſind in letzter Stunde
zur Verfügung geſtellt worden, ſowohl von Jnduſtrie wie von
Privatperſonen. SnobMotorenwerke, Düſſeldorf, haben zu rat
Ausſtattung der Veranſtaltung allein 1 Million Mark geſtiftet, pol
Werke der Keramik mehrere Millionen Mark uſw. R
Der Wandertag 1928 wird der bedeutungsvollſte des Rad
fahrerſportes ſein, da er zum Gedenken der im Weltkriege Ge
fallenen und aus Anlaß der Denkmalseinweihung in
Herzen Deutſchlonds in Bad Schmiedeberg veranſtaltetwird. An 12 enllegenen verſchiedenen Stellen des deutſchen hart
Reiches, ſo im Kölner Dom, in Rolenburg a. Tauber uſw. finden Inte
große Gedächtnisfeiern ſtatt, zur ſelbigen Stunde, da in ſiſte
Schmiedeberg die nach dort geeilten Wanderfahrer zur Enb iſte
hüllung am Denkmal ſtehen.Die Feierlichkeiten beginnen um 9 Uhr mit einer beſonde d
ren Ehrung des Bundesbanners auf dem Marktplatz. Darauf In
findet ein großer Feſtgottesdienſt ſtatt, bei dem in der alten

mit den ſchwarzen Schleifen zum Gedenken an die Denkmals
enthüllung geziert werden. Die Aufſtellung der 10 verpflich
teten Gaue findet um 2612 Uhr ſtatt, darauf Marſch zur Denk
malsſtätte. Punkt 12 Uhr beginnt die Denkmalsfeier. Da
Denkmal liegt inmitten ſchwermütiger Tannen im anmutiget
Kurpark des im Herzen Deutſchlands liegenden Moorbadel
Schmiedeberg.

Rennen zu Grunecwald
(Eigener Drabtbericht.)

TannenJagdrennen. 1. Jmmelmann, 2. Hexerei. T.
11. Stein Hürdenrennen. 1. Kontrahent, 2. Leres
3. Blücher. Tot.: 86, 16, 12. Ferner liefen: 2. Eichkamp.
Jagdrennen. 1. Augur, 2. Triſtan, 3. Malacara. Tot.:
13, 16. Ferner lief: 1. MetropolPreis. 1. Magelone
2. Giroflée, 8. Cid. Tot.: 38, 19, 30. Ferner liefen: 2. Poth
damer Jagdrennen. 1. Quertreiber, 2. Robert, 3. Pan
mon. Tot.: 15, 11, 12. Ferner lief: 1. JuniHürdenrennen
1. Teifi, 2. Livland, 3. Helmtraut. Tot.: 17, 11, 12. Ferne
lief: 1. JrisFlachrennen. 1. Falada, 2. Denar, 3. Ver
gangenheit. Tot.: 20, 16, 23. Ferner liefen: 8.

Vom 7. bis 17. Juli d. J. findet in Halle das 14. inſport. ln ſtatt. Neben der Ehrenbahn, welche mit EyrenpreiſenWerie von zirka 7 Millioneen Mark a eſtattet iſt, u Preisbahnen m
Kampfbahnen ſo zahlreich vorhanden, daß ſicherlich jeder Kegelſporilet
weiteſten Maße auf ſeine Rechnung kommt. Das halliſche Keglerheim
dies“, welches durch dieſe gewaltige großzügige Veranſtaltung zumu einem Jegelwernt von ſo großer Bedeutung beſtimmt i. wird ter
aß es in jeder Hinſicht War und zur Unterhaltung auch den weiſen

wartungen Haben ſich doch dis c ereite weit über 2000
7 Teilnehmer emeldet. Hervorgeho werden mu

s Gaukegelns in e am 123, U. und 15. Juli dieMitteldeutſchland ausgetra wir welche von dem bisherigen

e Vene ger e e an heger uß. erner n mpfeterefſe noch öhen. ortler werden auch
nſeresi dec den

Stadtkirche, die ums Jahr 1440 erbaut iſt, die ſämtlichen Banner
t
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